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Prmz Max von Baden
Wer fernen RüMritt.
Der frühere Reichskanzler Prinz Max von ^

baden hatte , wie bereits kurz mitgeteilt , die s

Wcht , in der Ersten Badischen Kamnier , deren ^
Vorsitzender er war , Ätzer seine Führung derb

Reichsgeschäfte Rechenschaft abzulegenc Da der Z

Landtag nicht mehr einberufen war,de , konnte der

Prinz die Rede nicht mehr halten . Sie wird so¬

eben von der Redaktion der „Preußischen , Jahr¬
bücher" als Flugschrift veröffentlicht.

Prinz Max erklärt , er sei bei der Ueber-

»chNe des Neichskanzle -ramts dessen bewußt ge¬
nesen, daß der Krieg verloren war . Er habe

Deutschland, soweit dies noch möglich war , durch
kmskrat-ische Umgestaltung and Völkerbund-
Mtik zu retten versucht , habe aber dieses Ziel

nichterreichen , können . Den Hauptgrund dieses
gibt er folgendermaßen an:

Meine Friedenspolitik wurde entscheidend
durch das Wassenstillstandsangebot , das

Mir fertig vorgelegt wurde , als ich in Berlin
mtraf . FH habe es bekämpft aus Gründen der

praktischen, Politik . Es erschien mir ein schwerer
Hehler, den ersten Friedensschritt der neuen Re¬

iterung durch «in so übe löschendes Eingeständ¬
nis deutscher Schwäche zu begleiten . Weder das

ÜMe Volk , noch das feindliche Ausland schätzte

wsere militärische Lage damals so ein , daß ein
derartiger Verzwefflungsschritt notwendig wäre.

Ich machte den Gegenvorschlag , die NegteMng
Wie als ihre erste Handlung ein detailliertes
KriegsMprogramm ausstellen , das vor aller

Welt unsere Äebereinflimmung mit den Grund-
Mn des Präsidenten Wilson deutlich machte

und unsere Bereitwilligkeit , diesen Grundsätzen
W schwere nationale Opfer zu bringen.

, Die militärischen Autoritäten erwiderten mir

^Muf , aus die Ŵirkung einer solchen Kundge¬
bung könnte nicht mehr gewartet werden ; die

an der Front erfordere Linnen 24 Stunden

Waffenftillstandsangebot . Wenn ich es nicht

Ubzübe, so müßte es die alte Negierung heraus - s
ungen . Daraus entschloß ich mich , die neue

Gierung zu bilden und das nunmehr unoer-
iadlich gewordene Wafsenstillstandsangebot mit

ui Namen der neuen , unbelasteten Negierung
N Unterstützen . Nach einer Woche erössn -sten mir

e militärischen Autoritäten , daß sie sich in der
mWtzuug der Lag « an der Front am 1 . Okto-

getäuscht hätten.

m, Pnuz Max schildert nun die Wirkung des
"Vusiillsiandsangebots . Bei der Entente

urde der Siegesubermut gestärkt , die Sonder-

^lenen der Verbündeten wurden beschleunigt,

hm ^ Widerstand bot kein « Aussicht aus Er¬

lelt ' ^ ^ ßie nur vor den Feinden die Möglich-
- aufrecht erhallen bleiben , daß es bestimmte

^uzeu gab , gegen die Deutschland selbst einen
lim >ngsifos «n Kampf ausnehmen würde,

s , Max geht dann aus Li« Ursachen des

^ '̂ meubruchs iü der inneren Politik ein . Di«
^ Mästung aller Netzenregierimgen war ! im

^ ^ ^ ange , hei dem ersten Konflikt gab Lu

des Prinzen Max von Baden.
Letzte Meldungen.

u« ch, bei dem zweiten naHm er seinen

stn ^ ^ kam die Aufrollung , der Abdan-

h^ srage d-urch Präsident Wilson . Der Prinz

y,ĵ En^Kaiser dauernd orientiert , dessen frei,
Kit '" das Reich vor schweren Er-
2^. ^^ ^ Mn bewahren konnte . Man dürfe das

Kaisers nicht falsch verstehen , es

da» Einflüsse am Werk , die ihn da-

Uai . s^ ö̂«ugten , Laß seine Abdankung das Sig-
^ ..̂ -»^ ^ kSsunlg der Front wäre . Dann fährt

^ Max wörtlich fort-
d- ^ den Kieler Vorgängen die Ge-

^ ^ ^ Erieges iminer näherrucken sah,

^ >u ^ ^ ^ uerstag eine Unterredung mit
dzs - L Ebert und teilte ihm mit,

tl̂ "m gleichen Abend ins Hauptquar-
sollte . Er versprach mir , das Seims«

kaz ^ damit sein « Partei und "die Massen
^ meines Besuches abwarteten . Mm

dir ^ selben Tages aber übevbrachten
anu und Ebert das Ultimatum^ Serr Cck̂ idem

^UtlaH° '' E .̂̂ ^ ratie , das mich zwang , meine
«iNLureicheir. denn «s bedeuWe den,

Berlin,  18 . November . Der Entwurf

für die Einberufung der Nationalversammlung
soll bereits fertig gestellt sein . Der Entwurf sieht

die Ausschreibung der Wahlen für den 2 . Januar

und die Einberufung der Nationalversammlung
für den 2/Februar des nächsten Jahres vor.

WTB . Berlin,  16 . November . Marschall

Fach hat an die deutsche Oberst « Heeresleitung fol¬
gendes Telegramm gerichtet : Aus Auskünften , welche

der Obersten . Heeresleitung der Verbündeten zuge-
gangeu seien , geht hervor , daß an verschiedenen
Stellen , besonders in Belgien und hier wieder in
Gegend Brüssels , seitens der deutschen Truppen Ge¬
walttätigkeiten gegenüber der Bevölkerung , Zerstö¬

rungen und Plünderungen geschehen — alles Hand¬
lungen , die durchaus im Gegensatz zu den Waffen-
stillstandsbedingungen stehen. Die Oberste Heeres¬

leitung der Verbündeten rechnet damit , daß die deut¬

sche Oberste Heeresleitung ohne Säumen alle Maß¬
nahmen ergreifen wird , um diesen Verfehlungen
gegen das Unterzeichnete Abkommen Einhalt zu tun.

Wenn diese Handlungen nicht in ganz kurzer Zeit
ausbören , würde sich die Oberste Heeresleitung der

Verbündeten verpflichtet sehen , Anordnungen zu tref¬
fen , um diesen ein Ende zu machen . Fvch . — Die

deutsche Oberste Heeresleitung hat darauf erwidert:
Die deutschen Bevollmächtigten haben bei den Be¬

sprechungen schriftlich und mündlich immer wieder
aus das Eindringlichste bctvirt , daß die Ausführung
der unerhörten und technisch undurchführbaren Be¬

dingungen Ausschreitungen unausbleiblich zur Folge
Haber» würden . Die Schuld sür diese Ausschreitun¬

gen fällt somit jetzt und in Zukunft ausschließlich
der alliierten Heeresleitung zu. Gegen die zu An¬

recht erhobenen Vorwürfe erhebt die deutsche Oberste
Heeresleitung Protest und betont erneut , daß die
Weiterbesolgung der bisherigen Methode seiicus der
alliierten Heeresleitung ihre wirksamen Maßnahmen
zum Schutz der eigenen wie der feindlichen Bevkl-
keinng sowie ihren Schutz und Verpflegung dir eige¬

ne - Truppen unmöglich mache ., . Li « rea« erneut
an , daß der von allen Böllern ersehnte Waffenstill¬
stand in einem Geiste dnrchgesührt wird , der die

Wahrung der Menschlichkeit bei Freund und Feind

nicht nvsschließt . Zur Sache selbst bemerkt die deut¬
sche Oberste Heeresleitung , daß es sich nach ihr ge¬
wordenen Nachrichten meistens um Ausschreitungen
der Bevölkerung gegen die wohlhabenden Klassen,

ebenso gegen dir deutschen Soldaten handelt . ,
Berlin,  16 . Novbr . Das Neichsmariue-

amt teilt mit , daß den Reklamationen Msrine-

angehöriger entsprochen werde » kann , sqweit die

noch zu leistenden militärischen Aufgaben dies zu¬
lasten . Den Arbeitgebern wird daher empfohlen,
solche Reklamationen unmittelbar an die Marine»

teile einzureichen . Die Verwendung von beson¬

deren Formularen , wie sie bisher in Aussicht ge¬
nommen war , ist fallen gelassen . Ein besonderes
Muster ist nicht mehr vorgeschriebe » .

Berlin,  16 . November . Großadmiral

von Tirpitz , der wenige Tage vor dem Ansbruch
der Revolution aus Berlin in aller Stille ab¬

reiste , ist in der Schweiz angekommen.
Berlin,  16 . November . Die Mitteilung

in den Berliner Mm -genblättern , daß der D -Zng-

rerkehr bereits völlig aufgehört habe , trisft nach

Erkundigungen an zuständiger amtlicher Stelle

nicht zu.
Berlin,  IS . November . Das Gerücht , daß

die Engländer die Station Warnemünde besetzten,

entspricht nicht den Tatsache « .
Viickeburg,  16 . November . Fürst Mols

von CchaumLurg -Lipx « Hst für sich und sein Haus

dem Thron entsagt und alle Beamte von dem ihm

geleisteten T̂reueid enthoben . Der Arbeiter - und
Soldaten rat in Vückebnrg hat die Regierung im
Lande übernommen . Das Ministerium ist zurück-

grtrete » , versieht aber vorläufig die Geschäfte
weiter.

Köln,  IS . November . Laut „Rhein . Ztg ."

hat ein Exxlosisnsunglück in Köln L88 Todesopfer
gefordert , lieber die Ursache des Unglücks ist
noch nichts bekannt geworden.

Straßburg,  118 . November . In Colmar

dürften französische Truppen bereits ernas ' ückt
? sein , in Mülhausen werden sie morgen früh er-

^ wartet.

Konstanz»  16 . November . Heute früh

ist die aus der Schweiz ausgewiesene Svwjet-

kommistion aus der Durchreise nach Deutschland

hier eingetrofsen . Die aus 32 Personen be¬
stehende Kommission wird indes zur Prüfung

der Legitimation hier festgehalten . Es befindet
sich darunter die bekannte Revolutionärin Be-

labenoff.

Wien,  16 . November . Die , Gefechte in

Lemberg dauern an . Die Polen scheinen bester
organisiert zu sein als die Ukrainer « nd erwarten

auch den Zuzug weiterer Truppen , namentlich aus

Lublin . Die polnische Bevölkerung wurde auf¬
gefordert , auszuharren . Die Erbitterung auf

beiden Seiten ist groß . Auf seit !» der Polen

sieht man vielfach Frauen und Mädchen mit Ge¬
wehren Dienst tun.

WTB . Budapest,  15 . November . Da Ge-

neralseldmarschall v , Mackensen die ungarische Re¬
gierung telegraphisch verständigte , er wolle über ver¬
schiedene Fragen betr . den Durchgang seiner Armee
verhandeln , entsandte die Regierung den Ministerial¬

rat Kißely behufs Führung dieser Verhandlungen
zu Mackensen.

Amsterdam,  16 . November . Reuter mel¬

det : In der Versammlung der Arbeiterpartei
wurde erklärt , daß die Friedensbedingnngen Re¬
gelungen cnthalten müßten , die die deutschen und
englischen Kapitalisten daran hindern würden,
s§r o« l!>,chr-,r Arbeiter » uszubeuton . Hk.»-> rr ;o»

forderte mit Begeisterung und Zurufen die Wie¬
derherstellung der Internationale.

WTB . London,  16 . November . Reuter er¬

fährt : Der kleine Kreuzer „Kön -gsberg " mit der aus

drei Marineoffizieren und vier Mitgliedern des Ma¬
trosen - und Soldatenrates bestehenden Kommi 'sion
an Bord sind heute abend am Treffpunkt vor dem

Firth vs Forih mit dem britischen Oberlomm in¬
dierenden , der von französischen und amerikanischen
Schissen begleitet war , zusammengekommen , um die
Einzelheiten der Auslieferung der Ueberwaisecichisfe
und N -Boote zu vereinbaren . Die zehn auszulie-
sernden Schiffe werde « wahrscheinlich folgende sein;

„Kaiser ", „Prinzregcnt Luitpold ", „Kaiserin ", „Kön 'g
Albert ", „Markgraf ", „Kronprinz Wilhelm ", „Gro¬
ßer Kurfürst ", „Bayern ", „Friedrich der Große " und
„König " ; außerdem sechs Panzerlrsnzsr , nämlich:
„Dcrfflinger ", „Hiudeubnrg ", „von der Tann ",

„Seydlitz ", „Moltke " und noch ein anderer . Unter
den anszuliesernden leichten Kreuzern werden sich
„Brummer " und „Bremse " befinden . Die seit Be¬

ginn des Waffenstillstandes in Schweden internierten
U -Boote müssen de» Alliierten übergeben werden.
Außerdem wurden Vorkehrungen zur Uebcrnahme
aller deutschen Schiffe im Schwarzen Meer getroffen.

WTB . London,  16 . November . lReutcr .j

„Daily Mail " meldet , daß die endgültige Entschei¬
dung über die ausgslieferten deutschen Schisse auf
der Friedenskonferenz getroffen werden wird.

WTB . London,  16 . November . Reuter mel¬

det. daß die Durchführung der an ? die Luststreit-

kräste bezüglichen Bedingungen des Waffenstillstandes
rapide Fortschritte mache . In den letzen drei Tagen
hätten die königlichen Luststrcitkräste mit der deut¬
schen Räumung Schritt gehalten » nd sehr befriedi¬

gende Fortschritte « ach dem Rhein gemacht . Eine
große Zahl von feindlichen Fliegerlagern , die am
lctzien Montag noch in Feiudeshand gewesen sei,
sei jetzt Hauptquartiere der britischen Kampf -, Auf-
klärungs - und anderer Geschwader.

WTB . London,  16 . November . Das Kriegs¬

amt teilt mit : Um die Durchführung der Wassen-

stillstandsbeding '.mgeu mit der Türkei zu sichern, ist

die türkische Regierung avsgeferdcrt worden , folgende
Maßnahmen hinsichtlich ihrer Streitkraste zu treffen:
Mesopotamien : Vollständige Räumung des Vilajct-
Mosnl von allen militärischen Streitkräfte » und

Ucbergabe der gesamten Artillerie - « nd Munitions¬
lager . — Kaukasus und Nordwestpersien : Räumung

Fes ganzen Gebiets und Zurückziehung der türkischen
Streitlräste hinter die Grenzen vor dem Kriege . —
Syrien und Cilicicu : Zurückz'chnng aller türkische»
Streitlräste bis 15 . Dezember bis westlich von Bo-

zanki . — F i Arabien ist «ine Verzögerung verursacht
durch die Verbindung mit einigen türkische» Be¬

fehlshabern im Hintcrlande.
WM

Zusammenbruch meiner Politik , nicht zu ver¬
gewaltigen , sondern zu überzeugen.

Sie werden es mir ersparen , über dis
Schritte zu sprechen , die ich nach meinem Ent-
lassnngsgssuch unternommen habe . Sie hatten

nur den einen Zweck , den unvermeidlich geworde¬

nen Umsturz sich ohne einen Bruderkampf voll¬
ziehen zu lassen . Ich will mit denen , die den
Umsturz herbeigeführt haben und ihn unterstütz¬

ten , nicht rechten . Ich glaube noch heut « , daß
sich der Volkswill « ohne  Gewalt hätte durch¬

setzen können auf dem Wege der gesetzgebenden
Versammlung , die nach dem Zerfall Oesterreichs¬
eine Ehrenpflicht geworden war . Ich kann den

Gedanken nicht loswerÄen , daß Vlf.'lleicht doch
unsere Arbeiter und Soldaten noch 21 Stunden

Geduld gehabt hätten , wenn Führer aus ihrer
Mitte ihnen die Notwendigkeit der Aufrechter-

hcvttung der Heimatfront so deutlich gemacht hät¬
ten , wie den Soldaten an der Front es deutlich

war , daß die Schlachtfront halten mutzte . Dann
wäre nicht der Zusammenbruch gekommen einen
Tag vor der Waffenruhe.

Der Umsturz hat sich unwiderruflich voll¬
zogen . In die Hände der neuen Regierung ist
eine ungeheure Verantwortung gelegt . Sie kann

uns als Nation retten , und sie kann uns als Na¬
tion zerstören.

Ich habe den Reichskanzler Ebert als « inen
Mann kennen gelernt , der reinen Willens ist

und dem es Ueberzeugungsfache ist , daß Deutsch¬
land nur seinen internationalen Pflichten ge¬
nügen kann , wenn es sich als Volkseinheit erhält.

Die Regierung kann uns vor dem Bürgerkrieg
bewahren , wenn sie demokratisch regiert , und ihre

erste , nicht aufzuschiebende Pflicht ist es , sich durch
eine verfassunggebende Nationalversammlung di«

Rechtsgrundlage für ihre Macht geben zu lasten.
Usurpierte Macht erträgt das neue befreite deut¬
sche Volk nicht . Es hat sich durch die Bildung : der
Volksregierung am 3 . Oktober von der Diktatur
Ludendorff befreit, - es wird keine andere Dikta¬
tur einer Minderheitsgruppe ertragen . Aber

eins Schande wäre es für Deutschland , wenn ans

die Feinde , die nur mit einer rechtmäßigen -deut¬
schen Regierung unterhandeln wollen , erst die
Einberufung einer konstituierenden Versammlung
anbesehlen müßten.

Hier darf die Regierung sich nicht die Jni-
tiatire nehmen lassen ; wenn sie demokratisch han¬

delt . kann sie sicher fein , daß ihr die freiwilligen
Kräfte aus allen Lagern Zuströmen werden , um

ihr bei der übermenschlichen Aufgabe zu dienen.
Der frühere Reichskanzler sagt dann . weiter,

daß militärischer Widerstand unmöglich sei , aber
moralischer geleistet werden müsse . Der uns

ziigedachte Friede sei viel schlimmer , als der
„wahrlich nicht nachahmenswerte " Friede von

Brest -Litowsk . Würden die Waffenstillstandsibec-
dingnngen bleiben , wie st« sind , so sei der Völker¬
bund tot vor seiner Geburt . Kein Volk aber

dürfe in Ketten an den Verhandlungstisch ge¬
führt werden . Der Prinz schließt mit den Wor¬
ten eines Soldaienbriefes : „Gebe -der Himmel,

daß Deutschland nicht charakterlos aus diesem
Kriegs hervorgeht ."

Die Hauptbedeutung dieser Schafft des Kauz,
lers der zwischenrevoluiionären Epoche liegt ir

der Klarlegung der Umstände , unter denen da:

Waffenstilfftandsangebot zustande gekommen ist

Die alldeutsche Lüge , die Politik -der dsmokratü
scher. Regierung hätte dem gerühmten Militaris¬
mus das Rückgrat gebrochen , wird schonungslos

enthüllt . Der Militarismus ist in sich selbst zu-
sammengebrochen , Ludendorff hat Zum Abschluß
>dss Waffenstillstands und damit zum Frieden

nm jeden Preis gedrängt.

Die Nammmg
der Äesetzten Gebiete.
WTB . Berlin,  16 . November . Die Räu¬

mung der besetzten Gebiete im Westen geht bis¬
her . soweit es sich um den Abmarsch geschlossener:
Truppenteile handelt , planmäßig vor sich. Trotz
der großen Schwierigkeiten ist es bisher gelun¬

gen . ausreichende Verpflegung heranzuschaffen.
Wenn der Nachschub aus der Heimat gesichert

bleibt , « nd nicht dmch Vahustockungen oihW



'Ba -WuntevbvochtMMi, «esSMxt »Md . wM » sich
Ms ABm ar 'sch vomu sichtlich auch weiterhin glatt
aLnickeckn- T«iLe im rückwätttgen EeLiet der
WesiHMP umiergÄMchtÄL Truppen Habs» , be»
unruhW Lurch «larmttrends Gerüchte unberu¬
fener Leut «, die sich als Angehörige von Heimat«
lichen Arbeiter - und Soldatenräten ausgeben,
tatsächlich, aber diesen völlig Mtgsgenarb -eitÄN,
ihre Truppenteile verlassen und schwimmen der
Heimat zu. Sie bilden für den geregelten Rück¬
marsch der Masse des Heeres und für die Versor¬
gung des Heeres und der Heimat eine ernste Ge¬
fahr . die nur durch zielbewußtes nnd tatkräftiges
Handelt !? der Heimatibehörden behoben werden
kann . Die Räumung der besetzten Gebiete und
>des westlichen Nhsinufers hat durch ZusatzLeMm-
mungen des Oberkommandos der Alliierten , die
erst nach Ausgabe unserer Marschbefehle bekannt
wurden , eine bedeutende Erschwernis erfahren,
die 'den geregelten Abmarsch in der festgesetzten
FM stellenweise unmöglich macht. Die Oberste
Heeresleitung , ist beim Oberkommando der Alli¬
ierten ernstlich vorstellig ' geworden , bisher jedoch
ohne Erfolg . Nach den Bestimmungen sollen von
unseren Truppen geräumt fein :

1. Bis zum 17. November mittags das Ge¬
biet etwa bis zur Lime Antwerpen — Termonds
— Alost — Hal — Chaislet (halbwegs Mau-
Leuge — Namurs — Givet — Nsus Chateau —
Mrtan — Longwy — Briey — Metz — FalkM-
bach — Finsiingen — ZaLsrn — Oberehnheim
— Schlettstadt — NenbrÄsach und westlich des
Rheins bis zur Straße Neubreisach — Basel.

2. Bis znm 21. November mittags das Ge¬
biet westlich von Turnhout — Hasselt — Kanal
— Disst — Tirlemont — Huy bis zur Nord-
grenze Luxemburgs , ganz Luxemburg — Saar¬
louis — Saarbrücken und ganz Elsaß - Loth¬
ringen.

8. Bis zum 27. November mittags der Rest
von Belgien.

4. Bis zum 1. Dezember mittags das Ge¬
biet westlich des Rheins bis Düsseldorf — Neuß
— westlich des Erft -Flusses bis zur Straße Dü¬
ren — Köln . Ferner das Gebiet etwa bis zur
Linie Düren — Ziilptsn — Urft — Glaadt —
Oberbettingen — Müllenborn — Salm — Witt-
lich — Vernkaftel — Hevmeskeil — Namborn —
Langenbach — Gries — Landstuhl — Kaisers¬
lautern — Neustadt — Speyer . — Rhein bis zur
Schweizer Grenze.

5. Dis zum S. Dezember mittags das Ge¬
biet westlich des Rheins van Remagen . Dann
etwa bis zur Linie Schwlkenbach — Mayen —
Cochem — Simern — Stmernflusi — Sobsrn-
heim — Obermoschel — Bad Münster am Stein
— Wörrstadt — Heßla — Worms.

6. Bis zum 9. Dezember mittags : Der Nest
des westlichen Rheinufers.

7. Aus dem Ostufer des Rheins werden die
Alliierten drei Brückenköpfe: Köln , Koblenz und
Mainz mit je 30 Kilometer Durchmesser besetzen.

Der Brückenkopfvon KNn umfatztetwa die'ittwts
Solingen — Wermelskirchen (ausschließlich) —
Lindlax (xmsschl.) — Neunkirchen — Gerstlingen.
Der Brückenkopf von Asblen ?, umfaßt etwa die
Linie Linz (a-usschl.) — Rotzbach— Wallmerod
— Diez — Klingenbach — Vornich . Der Vriik-
kenkopf von Mainz umfatzt etwa di« Linie Lorch
(a-usschl.) — Lauferstaden (aussch-l .) — Mi -chel-
berg — Wolsdorf ( a-usschl.) Oberursel (ausschl.)
— Stembach — Frankfurt a . M . (ausschl .) —
Langen — Darmstadt sausschl.s — PfuMtadt
sausschl .s — Gernsheim sausschl.s.

Ferner ist seitens der Alliierten als neutrale
Zone ein Gebiet bis zu 10 Kilometer ' östlich des
Rheins , in den Brückenköpfen bis 10 Kilometer
östlich der Brückenköpfebestimmt worden.

Die Räumung dieser Gebiete von unseren
Truppen mutz bis zum IS. Dezember mittags
durchgeführt sein.

Die Truppen der Alliierten werden jemals
nach Ablauf der Frist in die besetzten Gebiete ein-
rllcken.

Die Nationalitäten
Oesterreich -Nngarns.
Die bisherige österreichisch-ungarische Doppel¬

monarchie wies nächst Rußland das bunteste Völler¬
gemisch auf. Ihr Gesamtgebiet setzte sich staats¬
rechtlich aus drei Bestandteilen: Oesterreich Ungarn
(mit Siebenbürgen und Kroatien-Slawonien ) und
dem Reichsland Bosnien Herzegowina, zusammen.
Seine Bevölkerung gehörte den drei großen Vöikee-
familien Europas , den Germanen, Slawen und Ro¬
manen, an. Hu ihnen traten noch als sehr wich¬
tiger Bestandteil die Magyaren, die, wie di« Türken
und Finnländer , zu der finnisch-tatarischen Völker-
grnppe gehören. Nein deutsche Gebiete sind fast aus¬
nahmslos Obcrösterreich, Niederösterreich und Vor¬
arlberg. Deutsch-tschechische Stveitgebiete sind Böh¬
men und Mähren . Deutsch-italienisch ist Tirol.
Slowenisch-italienisch sind die Küstenländer. Pol-
nisch-ruthenisch ist Galizien. Magyarisch-deutsch¬
rumänisch ist Siebenbürgen. Fast ganz serbisch-
kroatisch, z. T . mit starkem mohammedanischen
Einschlag, sind Dalmatien , Bosnien und Kroatien.
Die Magyaren sitzen in der Ebene ihres Staates,
haben aber in ihrer Mitte viel« deutsche und rumä¬
nische Ortschaften.

Eine lieb erficht wird die Verteilung der ein¬
zelnen Nationalitäten auf die bisherige Gesamt¬
monarchie ihrer Zahl nach Narmachen:

Nationalitäten in Millionen Einwohnern:
Bosnien u.

Oesterxeich Ungarn Herzegowina
Gcsamtbebolkerung^ . 28,6 20,9 _ 2_
Deutsche . . . V , 9,85 2,05
Magyaren . . . . — 10,00
Tschecho-Slawev

(böhmische, mährische,
slowakische) . . . . 6,48 2,00

Polen . 4,97 0,0H
Ruthenen (Ukrainer) . 3,50 0,50
Slowenen . > . . i 1,25 0,09
Seibo -Kroaten r . . 0,78 2,49 1,96
Rumänen . . r - - 0,27 2,95
Italiener . . . - . 0,77 0,24

Ein Blick über die völkischen Siedlungsverhält-
nisse in Oesterreich-Ungarn zeigt uns , daß die Deut¬
schen mit ihren rund 12 Millionen Seelen fast ein
Viertel der Gesamtbevölkerung'der Monarchie aus¬

tiefer Blick Raimunds zu seiner Frau hin . tzie
ühn« Zaudern antwortete:

„Natürlich sag ich ja . . Du kannst das Gut
verwalten oder pachten, wie Dm willst . Horst ist
ja noch lange nicht so weit , es falbst zu nehmen.
Und — ich bin « uch hier ersetzt ich" , fügte sie ge¬
preßt hinzu.

Hans in seiner Befriedigung achtete nicht
auf das Letzte.

„Es Mt !" rief er gang vergnügt , er faßte
Emlstavas Hand . „Raimund , schlag ein !"

Flüchtig , widerstrebend berührte Raimund
die verschlungenen Hände.

„Also abgemacht " , fuhr Hans eifrig fort . —
„Wer das müßt Ihr mir versprechen. Kinder,
daß Ihr alljährlich in 'ausgedehnter Weise meine
Sommergäste seid. Und im Winter kommen wir
zwei Verwaisten zu Euch nach' Granit,sch. Dann
kamst' mein« arme Kleine doch wenigstens zeit¬
weise Gustavas Muttersorge genießen . Und ich
werde mich in Eurem Familienkreise für meine
Einsamkeit schadlos halten . Ja , allzu,fange werde
ich es bei den lockenden Aussichten drüben nicht
aushalten . wenn ich nicht gar „Peter in der
Fremde " spielen und' eher wiaderkomnren soll,
als Euch lieb ist."

„Du bist uns jederzeit willkommen — und
je eher , je lieber " , sagte Gustav « bewegt.

Als Hans dann abschiednehmendvor ihr stand
und ihr so recht treu und warm in die Augen sah
— da brach Gustavas Selbstbeherrschung plötzlich
zusammen. Ihre überreizten Nerven, krampfhaft zu¬
sammengehalten unter den schweren körperlichen und
seelischenAnforderungen der letzten Tage, wollten
nicht mehr gehorchen der traurigen Tatsache gegen¬
über, daß nun auch ihr letzter, treuester Freund ste
Verließ.

Vor ihm stehend, seine beiden Hände krampf¬
haft umfassend, schluchzte sie heiß auf:

„Geh' nicht fort ! Was wird aus mir, wenn
auch Du gehst? !" wie ' ein. hilflos verlassenes Kind.

Da schossen auch ihm die Tränen in di« Augen,
und sprachlos zog er die Weinende an sein Herz.
Kaum bemerkten di« beiden, daß Raimund das
Zimmer verließ.

Hans fahle sich endlich. Aber immer noch hielt
er Gustavas Hand, und wie gebannt hafteten seine
Augen an ihrem erschütterten Antlitz.

„Gustavs", sagte er langsam, m einem Tons,
wie er nie gesprochen hatte, „es wird kein« Sünde
sein gegen mein armes, in ihrer Krankheit geläuter¬
tes Weib, wenn ich es einmal ausspreche, bei meinem
Scheiden: Ich danke Dir , daß Du mich geliebt hast.
Ich bin an dem Besten, was das Leben mir bot,
vorbei gegangen in unbegreiflicherVerblendung. Das
habe ich zu spät erkannt in schwerer Lebensschule.
Und auch mein Herz — habe ich zu spät erkannt.
Und in dieser Erkenntnis habe ich wieder anderes
versäumt, was sich nicht mehr gutmachen läßt . Den¬
noch ist das Bewußtsein dieses Besten, dessen ich
einst gewürdigt wurde, der Leitstern gewesen, der
mich selbst hinausgetragen und mich gehalten hat,
wo ich in stumpfer Gleichgültigkeit versinken wollte.
Und so soll es bleiben, und' dafür danke ich Dir,
Gustavs, bis an mein Lebensende."

„Wir haben uns gesunden — als Freunde",
antwortete Gustavs still.

Als Hans mit Gustava aus dem Hause tritt,
hat Raimund seinen Sitz am Lenkrad des Automo¬
bils schon eingenommen. Hinter ihm im Wagen
hält das Kinderfräulein das sorglich eingehüllt«
Hannchen auf dem Schoß. Der Motor , rasselt und
läMt,, .als w.ollte .er jedes weitere Abschiedswott er-

Hilf Dir selbst!
Roman von Hedwig Kirsch.

(25. Fortsetzung .) - lNachdr. verboten .)
Die Stimme versagte ihm . Er stützt« dm

Kopf in di« Hand und «in Schweigen trat ein,
bis Gustavs ihn leise berührte.

„Lieder Schwager " , sagt « sie sanft , ,^Ou
darfst Dich Nicht unnütz quälen . Wir all « müssen
uns täglich Vorwürfe machen wegen versäumter
Pflichten gegen einander . Und wir werden nicht
schuldiger, wenn der Tod unserem Irren und
Lieben ein Ziel setzt. Denke, wie schön Tilly ge¬
storben ist."

„In , Gott sei Dank ", seufzte Hans getröstet.
„So glücklich und so ahnungslos zu sterben , wiegt
viel auf ."

„Und wo gehst Du hin ?" fragte Raimund,
der , in schweren Gedanken , noch kein Wort zu der
Unterredung gegeben hatte.

„Ich bin noch nicht ganz entschieden in mei¬
nen Plänen . Lindau werde ich verpachten , die
ländliche Einsamkeit halte ich jetzt nicht aus . Ich
wollte wieder in die Armee eintreten , mich zur
Schutzttuppe melden .̂ Da ich gute Verbindungen
habe , werde ich vielleicht berücksichtigt. Dann
bleibe ich einige Jahve in Südwest ."

„Nein , nein , das sollst Du nicht, so weit weg!
Und das Klima dort . Denk doch auch an Dein
Kind !"

Das war Gustava , di« so in angstvoller Be¬
sorgnis wehrte . Und letzt sprach Rarmund , nach¬
dem er einen langen , forschenden Blick ans seine
F rau geheftet hatte:

..Gustavs hat recht. Du solltest Dich nicht
binden im Ausland und auf Jahre hinaus . Du
weißt nicht , wie die Verhältnisse und — Men¬
schen daheim Dich vielleicht bald gebrauchen ."

Di« Abwehr der Geschwister tat dem Verein¬
samten wohl . Er ersaßt « ihre Hände und hielt
sie fest.

„Wollt Ihr mich wirklich nicht ziehen lassen?
Ihr und die Kinder seid ja die einzigen Men¬
schen, die ich noch habe . And wenn Irr noch
Wert auf mich lMt , dann — lasse ich Afrika
schießen. — Ich habe nämlich noch ernen anders:
Plan ."

Er löhnte sich in . seinen Sessel zurück und
sprach nun wieder ruhig , säst mit der alten Be¬
haglichkeit weiter.

„Du weißt , Raimund , daß Vetter Eersdorf
in Brasilien uns schon lange drangsaliert , daß
einer von uns rüber kommen und sich mal sein«
großartige Farm ansechen soll. Kürzlich hat er
mir wieder in dem Sinne gesckrieben. und da
wäre jetzt der beste Termin Ur solche Reise . —
Vielleicht läßt sich dort etwas zulernen für die
d- ursch« Landwirtschaft . Ich bleibe drüben , so¬
lange es mir gmttut und gefällt . Und später —
frage ub bei meiner verehrten Frau Schwägerin
an, ' ob sie mich als Verwalter für Borken haben
will . Des Jungen wegen wird sie doch immer
kürzere Zeit aus dem Gute verweilen können
und es sollte ihr Schade nicht sein. Lindau
nähme ich auch wieder in die Hand . Din großes
großes Arbeitsfeld würde ja das sein, was ich
brauche . Run , wie wäre Deine Meinung in der
Sache. Gustava ? Sag -' es lieber bald ."

Er hatte sich immer mehr erwärmt für sei-
nen Plan und konnte nun offenbar die Entschei¬
dung nicht mehr erwarten !. Weder sing ein

macken. An Oesterreich steigert sich dies« Vorher»
schast de» Deutschtums in nationaler Beziehung auf
mehr als ein Drittel . DaS dreizehnte und vier¬
zehnte Jahrhundert ist die Zeit der Gründung zahl¬
reicher « Asche« Städte in Böhmen, Mähren und
Schlesien, in Galizien und Ungarn. Allenthalben
beruht in diesen Landern das Städiewesen auf deut¬
scher Grundlage. Im vierzehnten Jahrhundert er¬
reicht« die Verbreitnng der Deutsche» ihren Höhe¬
punkt. Im fünfzehnten und sechszehntenJahrhun¬
dert befand sich das Deutschtum im Rückgang. ' Die
ehemals deutschen Städte in den Slawenländern
und in Ungarn verloren teilweise ihr« deutscheBe¬
völkerung. auch viele der vorgeschobenen deutschen
Sprachinseln verschwanden. Die Sprachgrenze zog
sich mehr und mehr auf das geschlossenedeutsche
Gebiet zurück. Dort aber, wo sich deutscheBauern
in geschlossenerMasse angesiedelt hatten, blieb das
Land deutsch. Die Deutschen sind daher auch heute
noch in allen diesen Landstrichen di« wohlhabendere
Klasse, die eigentlichen Vertreter der Kulturentwick¬
lung und der wichtigsteKultursaktor.

In Ungarn herrschen die Magyaren gegenüber
den anderen Völkern vor. Etwa die Hälfte der
Bevollerung bekennt sich zum Magyarentum . — Di«
Tschechen stellen mit etwas über 6 Millionen Seelen
den am weitesten vorgeschobenenSlawenkomplex in
Zentraleuropa vor. Die den Tschechennahestehen¬
den Slowalen sind noch heute ein überwiegend agra¬
risches Volk. Betrachtet man die Polen (etwa fünf
Millionen), so ist diese Nation« wohl schon dadurch
gekennzeichnet, daß sie bisher das an das Mittel-
alter gemahnend« Adelsregiment mit seinen geringen
Vor- und seinen weitaus überwiegenden Nachteilen
auch in Oestemeichnicht abzustreifen vermochte. Die
Ruthen« , die ethnologisch zu der ukrainischen Na¬
tion gehören, bewohnen den Norden Ungarns, und
Teile der Bukowina. Bei den Slowenen spielt in
der Hauptsache auch ein an Zahl verhältnismäßig
geringer Teil der Intelligenz , besonders der Geist¬
lichkeit, üne führende - Rolle. Ihr wirtschaftlicher
Aufschwung ist wegen des allzu geringen Umfan¬
ges der Nation und der wenig günstigen landwirt¬
schaftlichen Besitzverhältnisse, so besonders in der
Küdsteiermark, noch recht gering. — Das Nuniä-
nentum, das man bisher in Ungarn wegen der un¬
befriedigenden wirtschaftlichen Verhältnisse weniger
beahtet hat, beginnt sich langsam, aber stetig wirt¬
schaftlich zu entwickeln. — Die Serben sind das¬
selbe Volk wie die Kroaten ; beide sprechen dieselbe
Sprache, nur sind sie kirchenpolitifchgetrennt. Die
Serben gehören der griechisch-orientalischen Kirche
an und bedienen sich noch der kyrillischen Buchsta¬
ben, während di« Kroaten römisch-katholischen Be¬
kenntnisses sind. Die Kroaten sind ebenso wie die
Serben, nicht mir politisch, sondern auch wirtschaft¬
lich stark interessiert veranlagt.

Daß seit leher in Oesterreich di« Schwierig¬
keiten des Nationalitätenstaates den Zusammenhalt
des Reiches bedrohten — eine Eigenschaft, die jetzt
zum völligen Zerfall der einst so stolzen Doppel-
monarchie geführt hat —, ist schon aus dieser knap¬
pen Uebersichtzu erkennen. Unter den. jetzigenUm¬
ständen ist an -ine glatte Regelung aller dieser auf-
einanderprallenden Nationalitttten-Prvbleme nicht zu
denken. Di« Zukunft muß deren Lösung bringen.
Wir wollen nur hoffen und wünschen, daß die zahl¬
reichen Deutschenin den großen geschlossenen Sprach¬
gebieten die von ihnen erstrebte Selbständigkeit er¬
reichen und daß die kleineren deutschenSprachinseln
sich vor der großen Gefahr des Unterganges zu be¬
wahren wissen und den Zusammenhang mit dem
deutschenMutterland nicht verlieren.

Angeftelltenversicherung.
BekaMilich ist die AngesiellienversichevUiitg

nun bereits fast sechs Jahre in gesetzlicher Eel-
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Das durch die Bnndesratsverordnuna vom->»
nilist 1Qlk; ,'ikävr- o, »August ISIS ergänzte Rercksgesetz über Ange-koig

tenversrcheruny tragt -den KriMsverhültnissen
wähl , was -di« Anrechmma der Kr-iegsM
was die Abkürzung der Wartezeit betrtsst
nung . Ebenso wie bei der InioaMen - und szL
terblieüenien -Dersiche-ruiN Bestimmungen getmf,
fen sind, ,n welcher Weise ohne BeitragMstiw,
die Kriegszeit eines Einberufenen als Beitraa---
zeit angerechnet werden kann . ^ -- -----
der Angöstelltenversicheru-ng.
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Ist es jetzt bei
_ . . . . wyer war s» -

«llerdings nicht der FM . Dieieniqen Angesieg,
den. die ihr« Gesundheit im Felde Gefahren an-,
setzten und' deshalb vielfach früher invalide wm-
>den, als es sonst der FaN gewesen wäre . mu8e„
vor Erlaß der Novelle vom 26. August Mg yMr
Umständen länger aus Ruhegeld und Rente
ttn . als Dahöimgehliebene , die ihre EesiM^ it
im Interesse des Vaterlandes nicht zu gefährden
brauchten . Darin hat die Verordnung vom W
August 1915 Wandel geschaffen. Nicht nur dam'
wenn für die Kriegsteilnehmer Beiträge weMr
entrichtet worden waren ', sondern auch dam
wenn dies nicht der FM war . wird die Kriegs-'
zeit als Wartezeit voll angerechnet . Der kuri¬
ose Zustand, daß ein fürs Vaterland blutende,
Angestellter länger auf die gesetzlicheVersos
gung warten muß. als sein- dahe-imgeb-liebenei
vielleicht ganz mrlitärsreier Kollege , kann M
nicht mehr Platz greifen . Es gelten jetzt Vest»
mungen ähnlich denen bei der Jnvaliiden -verfiche-
rung . Früher litten auch diejenigen unter den
Nngestellte-n . die während des Krieges in mge-
kündigtet' Stellung bli -üben und während dichr
Zeit , was häufig oorkam . weniger Gehalt be¬
zogen. Denn die gesetzliche Versorgung Ächtet
M nach der Höhe der Beiträge und dies« wkdev
um- nach der Höhe des Gehalts . Was die Ab¬
kürzung der Wartezeit betrifft , so sind -mH
hierin die ursprünglichen Bestimmungen durch
die Novelle vom 28. Aug-nst 1915 geändert . Mha
war der Ahkürzungsantvag nur in den ersten drei
Jahren nach Inkrafttreten des Gesetzes (also bis
1. Januar 1916) gestattet , worin für die Kriegs¬
teilnehmer bei der langen Dauer des KriM
eine Härte -lag . Jetzt ist die Frist für den Ab-
künzunasan -traa ganz allgemein bis zum Mails
desseniaen Jahres verlängert , welches auf das
Jahr folgt , in -welchem der Kvieg beendW ist.
Der Antrag Kt an die ReichsversicherunosanM
für- Angestellte in Berlin . HohenzollermdammNr.
193, zu richten Das Höchstmaß der Abkürzung
beträgt 10 Jahre . Die Ansprüche der KkiG-
teilnehmer können Mo nicht verfallen.

Es ist wünschenswert , daß die schon seitb«i
Jahren geänderten Bestimmungen -des WW
möglichst weiten Kreisen bekannt werden , dam
die betreffenden Kriegsteilnehmer von der Mög¬
lichkeit Gebrauch machen können , ihren Hinter¬
bliebenen die Rente zu sichern.

Deutsches Keicd. ,
Ei« Aufruf des Zentrums.

Berlin,  15 . November. Die in Berlina» '
wesenden Mitglieder der Zentrunisfraklio«

sticken, und sobald der letzte Reisende eingestiegen ist,
saust das Fahrzeug davon. Kaum daß der flüyrer
noch seine Mütze gelüstet hat vor der zurückbleibenden
Frau auf der Terrasse. — Gustava aber bestellt ihren
Wagen und fährt hinter den anderen her — allein
mit ihrem Knaben nach Borken hinüber.

» » »
Die Herrin von Borken ging in ihrer Wirt¬

schaft umher, sie ritt aus ihre Felder und verhandelte
mit dem Inspektor. — Aber sie war rastlos dabei
und unstet. Wenn sie mit dem Inspektor sprach,
verlor sie mitten in der Verhandlung den Faden,
oder sie verließ plötzlich das Zimmer und vergaß
das Äiederkoniinen, bis der verblüffte Mann kopf¬
schüttelnd gegangen war.

Sie stürzte sich auf ihre)» Knaben und riß ihn
an sich, worüber der in seinem Spiel gestört« Kleine
mehr Entrüstung als Dankbarkeit zeigte. Und dann
stieß sie ihn wieder von sich und lief blindlings in
den Park hinein.

„Nein", schrie sie, in den verborgensten Gängen
umherirrend, „nein/ ich kann nicht! Und ich will
nicht. Niemand darf das von mir verlangen."

» Es war niemand zu sehen, gegen den sie sich
so wehrte. Und es war doch jemand da. Schatten¬
haft ging er neben ihr her. Er sah sie an mit dem
schwer fragenden Blick, der auf ihr geruht hatte bei
Lillys Begräbnis , während der herb geschloffene
Mund kein Wort für sie gehabt hatte auf dem lan¬
gen Wege zum Friedhofe hinaus und den ganzen
übrigen traurigen Tag . Bis er ohne Abschieddavon¬
gefahren war — er, ihr Gatte, der nicht mehr zu
ihr sprach, weis er auf dos Wort aus ihrem Munde
wartete. Das Wort der Freiheit und — der Ge¬
rechtigkeit. — Denn er hatte noch eine Forderung
an sie.

Und gegen diese Forderung wehrte sie sich. Sie
würde gekämpft haben gegen ihn und alle Gerichte
der Welt, wenn diese Forderung nicht ihren Anwalt
in der eigenen Brust gehabt hätte. Dagegen war
alles Kämpfen machtlos. Und das war nicht Kampf
mehr, das war Flucht I

Gustava floh vor sich selbst. Sie floh vor ihrem
Kinde, das sie vernachlässigteund den Leuten über¬
ließ, wie sie es sich nie zugetraut haben würd .̂
Ganz fremd wurde der klein« Mensch ihr in diesen
Tagen.

Aber nachts, wenn er fest schlief, dann schlich
sich die Mutter an sein Bett, sah auf das rotbäckig--
Gesichtchen nieder, aus dem der breite Kranz dunkler
Wimpern lag, starrte auf die runden braunen Fäust¬
chen, die kräftig znsammengeballt aus der Decke lagen,
als wollte der künftige Held sich nn Traum schon
durchs Leben schlagen. Und dann sank sie zu Füßen
des Bettes, wohin die Beinchen noch nicht reichten.
Dort hockt« sie verzweiflungsvoll brütend, bis sie von
Müdigkeit übermannt zur Seite des Knaben auf da«
Kissen fiel, und im bleiernen Schlaf der Erschöpfung
alle Kämpfe sich lösten.

Acht Tag« hatte die unglückliche Herrin von
Borken so zugebracht, drei Nächte war sie nicht mehr
aus den Kleidern gekommen.

Ja der vierten Nacht, als der Mond grell ins
Zimmer schien, stand sie plötzlich auf. Wie ein«
Mondsüchtige ging sie di« Treppe hinunter und aus
dem Haus . Ohne zu überlegen, rasch und fest scknitt
sie ihren Weg. Durch den hell beleuchteten Park,
düsen Rasenfläche schimmerte wie im Elfenrergen,
über die kleine Brücke nach dem Friedhof hinüber.
Zwischen den Gräbern schwankten die Schatten der
Kastanien, und vom Kirchturm icklua dl« Mitter¬
nacht.

Hierher flüchtetesich Gustava, weil kein irdW
Freuno mehr half. Hier hatte sie sich schone>n»M
Antwort geholt auf eine Schicksalsfrage. .

Als Gustava vom Friedhof heimkehrte, MM
ihre Kleider feucht vom Tau . Der Mond war
stinken, die fable Morgendämmerung brätele ÜE
Em matter Glanz auch lag auf Gustavas HM
bleich und weltfremd, wie der noch unberührteTA
— Ihr Gesicht war verschwollenvom Weinen,
dis Augen hatten keine Tränen mehr.

Vor ihrem Hofe stand Gustava einen «np»-
blick still — gewohnheitsmäßig. Im Stall bWM
die Kühe, sie warteten schon auf die Fitttet-miß' -V
bald vier. Die Tiere waren pünktlich wie die-M

Die Gutsfrau sah sich nicht um, i" A
Schweizer zum Füttern kam. Sie wußte M
kaum, wo sie stand. Ihre Gedanken waren ""
weg - bei ihrem Werk. . ,

Sie stieg die Stufen hinauf und setzte M?
ihren Schreibtisch. Noch einen AugenblickM
untätig vor ihrem Briefbogen, die Äugen WM
gessen in die Linden vor ihrem Fenster bersenn.

Dann mit einem, iehen Ruck raffte sie M >
sammen Die Lippen auseinander gepreßt,w
tem Willen, setzte sie die Feder auf das Papier. ,

Dann ohne noch einmal nachzulesen, so
als ob sie fürchtet«, zu bereuen, hatte Gustev"
Brief in das Kuvert geschoben und die AuM>

Als sie fertig war, läutete die Arbeitsglockê
dem Hofe. Von allen Seiten kamen die K«
herbei, die Pferde wurden aus den Ställen
und eingespannt. Mitten im Hof stand der -
spektor. Jetzt eilt« er grüßend aus das Schloßj
Die Herrin trat aus dem Gartentor . ',

„Herr Inspektor, ich wollte Sie bitten, .
Wagenpferde stehen zu lassen und mir um E
den leichten offenen Wagen zu bestellen ""
Granitsch." K,

Der Inspektor sah sie erstaunt fragend
Pferde wurden heute notwendig in der tru
gebraucht, sie hatten das gestern versvroch«
liehe Milderungen war man bei dieser ^
nicht gewöhnt. Sie nahm stets Rücksicht
Wirtschaft ' Ihr Gesicht verriet, daß etwas ' zu
sauen war, aber es lag ein Schweigen gel»
Ausdruck darüber. -

Der Inspektor verneigte sich. »Deyr
gnädige Frau ." .

Gustava nickt« dankend und ging >as
Jetzt stieg sie die Treppe hinauf bis aus den
von dem sie eigenhändig «inen kleinen Kon
Neben ihrem Schlafzimmer, in dem Ankw ^
wo Kommoden und Schränke standen, °eg sj,
zu packen. — Klein« zierliche Wäsche enttlŵ a
den Schüben und legte sie zuerst hlllel»'„ » ^
kamen Nöckchsnund Höschen. Es war
nahe beisammen und das Geschäft baw . .stii
obgleiches der Packerin seltsam schweruns
von der Hand gmg. . .

Der Koffer war gepackt und MscMl . s» M
krähte eine Kinderstimme: „Mammr, Maw
und gebieterisch. -7-»- §8^

Gustava eilte ins Schlafzimmer. "
Mann saß wach im Beuchen. , . a ...

„Marnmi ansstehn. Hottebrr >ahre" '
Er meinte das Ziegengespann von

das Onkel Hans ihm zum Abschied gesH
und das jetzt seine höchste Wonne war.

„Ja , Bubi wird spazievenfahre». . Apdl-
den ganz große» Pferden. Zu Papa M

tzvrtsetzung folgt,



MStag -r «rlassm MW Aufruf an di« Männer
md Frauen vom Zentrum, in dem es heißt : Ber¬
lin fft nicht Deutschland, Berlin ist nicht das deut¬
sch Volk. Das deutsche Bott erträgt lein« Diktatur,
i, unterwirft sich keiner Klassenherrschaft, «s bs.
stimmtdie Grundlagen seines staatlichen Lebens aus
«iqenkM Recht. Alle Deutschen haben an dieser
ZAstbcstimmung gleichen Anteil. Das deutsche
Volk will den Frieden, einen granitenen Frieden

Rechtes. Ihn gewährleistet allein die Ordnüng.
Ucrdnung bringt Anarchie und Hungersnot, führt
Deutschland der sicheren Auflösung entgegen. Mit
tinem bolschewistischen Deutschland verhandelt keiner
unserer Feinde. Sie marschieren ein ! Lest die
sr«mde Presse! Wollt Ihr es dahin kommen lassen,
daß wir unsere Feinde um Hilfe bitten müssen, auf
ich sie die Anarchie niederzwingen? Ihr wollt dies
nicht, gut, so handelt. Schließt Eure Reihen all¬
überall zusammen, verlangt Ordnung , Gesetziuäßig-

" !eit̂ Fordert die Nationalversammlung!

beschlagnahmedes Kronfideikommißvermögens.
Berlin,  16 . November Die preußische

Negierung erläßt folgende Bekanntmachung be¬
treffend Beschlagnahm « des preußischen Krmi-
fide-ikon>mitzvermLg«M Sämtlich ^ zum preu¬
ßischen Kronfideiikommißvermögen gehörigen Ge¬
genstand« Werden hierdurch mit Beschlag belegt.
Die Verwaltung wird dem preußischen Finanz¬
ministerium übertragen . Das nicht zum Kron-
fideilommißvermögen gehörige , im Sondereigxn-
i» des Königs und der königlichen Familie
sichende Vermögen wird hierdurch nicht berührt.

kmantke der Guthaben , der Kriegsanleihe , der
Gehalts - usw. Ansprüche,

Berlin,  16 . November . Um umlaufen¬
den Es rächten entgegsnzutreten , erklärt die
Reichsregierung: 1. Wir beabsichtigen nicht sine
Beschlagnahmevon Bank- und Sparkaffengut¬
haben, von Vorräten an Geld oder Banknoten
oder Wertpapieren oder sonstigen offenen oder
geschloffenen Depots vorzunehmvn . 2. Wir be¬
absichtigen nicht, die Zeichnungen auf die neunte
Kriegsanleihe oder die Kriegsanleihen überhaupt
Kr ungültig zu erklären oder in ihrer Rechts-
gMgkeit anzutasten . Die Regierung beabsich¬
tigt jedoch, di« großen Vermögen und Einkommen
auf das schärfste zur Deckung der Ausgaben hev-
ruzuziehen. 3. Die Gehalts -, Pensions - und son¬
stigen Rechtsansprüche der in öffentlichen Diensten
stehenden Beamten und Angestellten , der Offi¬
ziere und der anderen Personen des Soldaten-
standes, der Kriegsbeschädigten und der Hinter¬
bliebenen dieser Personen bleiben völlig unbe¬
rührt und weiterhin in Kraft . Der Rat der
Lolksbeauftragten: Ebert . Haas«.

Mehr Zucker in Eicht.
B erlin,  16 . November . Von den im Lande

üWgten Nahrungsmitteln dürste durch das Ende
k .̂ teiges zuerst wohl der Zucker in reichliche¬
rem Muffe für die Volksernährung zur Verfü-
f»ng stehen Deutschland hat vor dem Kriege
MieZ: ck»Krängung gehabt , die den heimischen
Bedarf weit überstieg. Im Jahre 1912—13 stau¬
be» an Verbrauchszuckerdeutscher Herkunft 2,7 Mil¬
lionen Tonnen zur Verfügung ; der Verbrauch stellt*
Üch auf 1,4 Millionen Tonnen, die Ausfuhr aus
hl Millionen Tonnen. Es wurden mithin rund
lb i>. H. der Gcsamterzeugung im Inlands der»
braucht, während 47 v. H. ausgeführt werden konn¬
ten. Wenn trotz dieses großen Ausfuhrüberschusses
M Laufe der vier Kriegsjahre «ine starke Zucker-
lnappheit geherrscht hat, so ist dies in erster Linie
darauf zurückzuführen, daß die Heeresverwaltung für
technische Zwecke große Zuckermengen in Anspruch
Unonmen hat. Dieser Teil der Erzeugung wird
demnächst wieder für die menschliche und tierisch« Er-
"ührung verfügbar sein. .Außerdem ist aber auch
Ehrend des Krieges die Zuckererzeugung zurückge-
^angen. Der Mangel an Brotgetreide ließ eine
Weigerungder Anbauflächen für Getreide notwen-
,'g erscheinen. Infolgedessen wurde im Wirtschafts¬
jahre 1915—ig 5;? Zuckerrübenanbaufläch« um
"ahezu ein Drittel verringert. Spätere Bestrebungen,
u Anbauflächen wieder auf den früheren Umfang

Mbringen, haben nur einen beschränktenErfolg ge-
habi. Wir werden also auch im neuen Wirtschafts¬
lahre bei weitem noch nicht die Zuckermenge er-
^ü «n, wie es von dem Kriege dis Regel war.
emnitthin aber werden wir schon in der nächsten
Mt in der Lag« sein, für die Volksernährung reich¬
ere Zuckermengenverwenden zu können.

Die erste Woche der Republik.
Berbin,  15 . November. Die Verhältnisse

ansolidieren sich weiter in vertrauenerweckender
rise. Voratz hat die Republik einen ersten großen

stl°lg erzielt, indem die empörenden Waffenstill-
andsbediiiguligerigemildert wurden. Der ersten
Teilung darüber, die auf funkentelegraphischem
b vom Eiseltunn nach Deutschland gelangte, sind

im jEere Erklärungen gefolgt, eine von Wilson
. «ine von Clemenceau, die besagen, daß bi« Alli-

die Mittelmächte mit Lebensmitteln versorgen
dî "' . ^ emenceau hebt nachdrücklichhervor, daß

^ "Eeferung der Wagen, di« das deutscheHeer
g. , Frankreich fortgeführt hat, die Lransportmög-
. siEü erleichtern werde. Von anderer Seit« wird

M ^ ^ beilt, daß die 'deutschen Handelsschiffs, di«
unseren Häfen liegen, für die Lebcns-

^ " ^ fforgung in See gehen sollen. Wie das
^sî chllich gedacht ist, ist nicht ganz klar ; viel-
im man, daß sie unter neutraler Flagge
soll neulralen R« dereieru- gechartert fahren

M. Praktisch und politisch liegt dagegen kein
senken vor.

Vom bayerische« KönigSpaar.
Wz München,  14 . November. Anis, von wv

Ludwig seine Kundgebung gerichtet hat,
b»s I schloß des bayerischenGrasen Emst v. Moy,

r>«s Urüersberas im Salzburgisch« »

gekegen tp. Auffassung des Ministeriums ves
Volksstaates Bayern , daß ein förmlicher Thronver¬
zicht voclisgt, trifft übrigens nicht zu. König Lud¬
wig spricht uur davon, daß er nicht Mehr in der
Lage ist, die Regierung wsiterzuführen. Dis Blät¬
ter widmen dem König und seinem Hause die
wärmste Würdigung. Unter Hervorhebung der echten
Volkstümlichkeitder Witielsbacher und besonders d«s
Königs wird herdorgehoben, daß König Ludwig mit
Recht von sich sagen kann, er habe Zeit seines Le¬
bens mit denS Volke und für das Volk nearbeitet.
Er selbst habe sein Geschicknicht verschuldet.

WTB . München,  14 . November, lieber das
Befinden der Königin Maria Therese meldet die
Korrespondenz Hoffmann : Nach den von uns an
maßgebender Stell« «ingezogenen Erkundigungen ist
an der Blättermeldung, daß die Königin Maria
Therese gestorben sei, kein wahres Wort . Die Kö¬
nigin ist allerdings leidend, ihr Befinden hat sich
aber in der letzten Zeit sehr gebessert und gibt
augenblicklichzu Befürchtungen leinen Anlaß.

Ans den Jatzestädteu.
Wilhelmshaven,  17 . November.

U-Boot-Leute. Folgendes Schreiben der Waffen¬
stillstandskommission an Herrn Reichskanzler Ebert
wird zur sofortigen Uebermittlung an die U-Boot-
Besatzungen und beteiligten Werftarbeiter mitge-
teilk: Die UnterzeichnetenMitglieder der Waffen-
stillstairdskommission haben sich durch die direkte
Frage an dm englischen Admiral Roselyn Wemyß
di« vorbehaltlose und absolute Gewißheit verschafft,
daß sämtliche Besatzungen der nach dem Waffen-
ftillstandsvertrag auszuliesernden U-Boote alsbald
nach dem Eintreffen in den von England bestimm¬
ten Häfen in die deutsche Heimat zurückbefördert
werden würden. Es ist dadurch jede Gefahr für
die persönliche Freiheit und Sicherheit der Besatzung
ausgeschlossen. Erfolgt die Auslieferung nicht inner¬
halb der bestimmten Frist, so haben die Gegner sich
das Recht schriftlich Vorbehalten, Helgoland zu be¬
setzen und den Waffenstillstand sofort zu kündigen.
Wollt Ihr durch die nicht rechtzeitige Auslieferung
der U-Boote und 'durch die Zerstörung derselben die
schwereSchuld auf Euch laden, daß der Krieg neu
auflebt, neues Blutvergießen entsteht und die teure
Heimat von dem unerbittlichen Feinde verwüstet
wird ? Erberger, Graf Oberndorfs, General v. Win-
terseldt, Kapitän zur See Vanselow.

Für Wehrpflichtige. Zurückstellungsanträge
(Einzelgesucheund Gesamtlisten) sowie Meldungen
über Arbeitswechsel brauchen dem Bezirkskommando
I Oldenburg nicht mehr vorgelegt zu werden. Di«
Wehrpflichtigen haben jeden Wohnungswechsel nach
wie vor zu melden.

Vußtagskouzert i» der Christuskirche. Wie schon
kurz mitgeteilt wurde, veranstaltet der Christus-
lirchenchor am Mittwoch, 2V. Nov., nachm. 5 Uhr
«im Musikaufführung zum Gedächtnis für unsere
Gefallenen. Im Mittelpunkte stehen drei Kantaten
„O Tod, wie bitter", „Heldenrequiem" — beide mit
Orgel, Streichorchester, Soli und Chören — sodann
„Ach Herr, laß deine Engelein" für Sopransolo,
Streichorchester, Orgel und Harfe. Ms Solisten
sind gewonnen: Frau Schultze-Münzmr aus Bre¬
men (Sopran ) und die Herren Kvengel (Bariton ),
Lsgemonn (Tenor), Nitzschke(Harfe), Hackstette(Or¬
gel) von hier. — Bei der Unruhe der lassenden Zeit
wird eine Stunde innerer Sammlung und Er¬
quickung hochwollkommen sein. Zutrittskarten zu
50 Pfg. — Stuhlsitze im Chorraum zu 1 Mk. —
sind im Vorverkauf in den Geschäften der Herren
Ladewigs, Flitz und Tromann sowie zu Beginn des
Konzertes am Hauptportal der Kirche zu haben.
Besucher, welche Vorverkaufsprogramm« haben, wer¬
den gebeten, die Kirche durch die Seiteneingäng«
Neben dem Turm zu betreten.

Schatzanweisungsgeschäst. Es scheint noch nicht
hinlänglich bekannt zu sein, daß die Reichsbank zur
vorteilhaften Unterbringung der im Reiche vorhan¬
denen flüssigen Gelder fortgesetztsogen, unverzinsliche
Neichsschatzanweisungenabgibt, die in Beträgen von
Mark 500, 1000, 10 000. 100 000, 1000 0^0
vorrätig gehalten werden. Der Zinsfuß beträgt bei
einer Laufzeit der Schatzanwsisungen, die vom Geld¬
geber je nach seinem persönlichen Wunsche bestimmt
wird, von 14—29 Tagen 4 °/o, von 30—90 Tagen
4V»°/o. Rcichsschatzanweistmgen mit kürzerer als
14tägiger und längerer als 90tägiger Laufzeit werden
nicht abgegeben. Denjenigen Käufern von unver¬
zinslichen Schatzanweisungen, welche unter Belastung
der Stücke im Depot der Reichsbank sich verpflichten,
den Erlös der fällig werdenden Schatzanweisungenauf
di« nächst« Kriegsanleihe zu verwenden, wird ei» Vor¬
zugssatz von 4*/- "/», bei Beträgen von 5 000 000 und
mehr 4°/i»°/o gewährt. Der Zinsbetrag wird gleich
bei der Hergabe des Geldes sestgesiellt und dem Käufer
imVoraus  vergütet.

dmgegencku. ProvmL.
Jever , 16. November. Der Stadtrat hielt ge¬

stern eine Sitzung ab. Vor Eintritt in die Tages¬
ordnung besprach der Vorsitzende die gegenwärtigen
Verhältnisse. Bürgermeister Urban erläuterte den
Einfluß der politischen Umsturzbewegung auf die
städtischeVerwaltung . Er führte namens des Ma¬
gistrats etwa folgendes aus : Seit wir hier zuletzt
gemeinsam getagt haben, haben sich in unserem
Vaterland« tiefergreifende Umwälzungen vollzogen-
Aus dem Strudel der sich überstürzenden Ereignisse
ist über Nacht «ine neu« Machtordnung hervorge¬
gangen. Ich will die Begebenheiten der letzten
Woche, die Ihnen allen aus eigener Erfahrung be¬
kannt sind, hier nur insoweit berühren, als sie unser
eigenes Gemeinwesen betreffen. Wie allerorts, hat
sich auch iu Jever ein Arbeiter- und Soldatenrat
gebildet und seine Anerkennung seitens der städti¬
schen Körperschaften gewünscht. Der Magistrat hat
diese Anerkennung bereits ausgesprochen und sich be-

- reit erklärt, mit dem Arbeiter- und Soldatenrat zu-
i sammsn zu arbeiten. Zur Aufrechterhaltung der

Ruhe und Ordnung und im Interesse eines unge¬
störten Fortganges der Verwaltungsgeschäste emp¬
fehlen wir dem Stadtrat , sich unserem Vorgehen an-
zMließen , An dxr VerwMunäsordnung wird VW-

läupig mchts geändert. LE flavMyen ' « rammi
bleiben auf ihrem Posten und werden, soweit «s in
ihren Kräften liegt, nach wie vor dafür sorgen, daß
unser Gemeinwesen und wirtschaftliches Leben vor
schweren Erschütterungen bewahrt bleibt und vor
allem die Lebensmittelversorgung sichergestelltwird.
Ruhe und Besonnenheit muß für uns alle di« Pa¬
role lauten. Di« öffentliche Sicherheit und der
Schutz des persönlichen Eigentums sind gewährlei¬
stet Ausschreitungen und Uebergriffe werden streng
geahndet. Das liegt auch im Sinne der neuen Män¬
ner. Mit freudiger Genugtuung kann ich feststellen,
daß die Neugestaltung der Dinge sich hier in Jever
in vollster Ruhe und Ordnung vollzogen hat. Für
ihr mustergültiges Verhalten gebührt unserer Bür¬
gerschaft Anerkennung und Dank. Das muß aber
auch fernerhin so bleiben. Im Vertrauen hierauf
bitte ich Sie , auch unter der neuen Regierung Ihre
ganze Kraft dem Dienst unserer Stadt zu widmen,
denn nur so werden wir imstande sein, die großen
um, sci.weren Aufgaben, die unserer noch harren,
zum Besten unseres Gemeinwesens zu lösen. —
Der Vorsitzende Ommen erklärt«, daß demnach für
den Stadtrat nur noch übrig bleibe, di« jetzige Ord¬
nung auzuerkennen, das dann auch ohne Wider¬
spruch erfolgte. — St .-M . Ebert erklärte, daß dem¬
nächst «ine öffentliche Versammlung geplant sei, in
der der Bürgerschaft Gelegenheit! gegeben werden
solle, ihrerseits Vertreter zu wählen, die mit den
Vertretern des Arbeiter- und Soldatenrats zusam-
menarbeiten würden. — Hierauf wurde in die Ta-
geScrdnung eingetreten. Der Kirchenrat beabsichtigt,
nach vollendetem Umbau des Sitzungszimmers im
Rathause die Kirchenrats- und Kirchenausschuß-
sitzungenin diesem Zimmer abzuhalten. — Eine aus¬
wärtige Firma beabsichtigt, innerhalb des Stadt¬
bezirks an geeigneten Plätzen eine Anzahl Anschlag¬
säulen zu errichten. Kosten sollen der Stadt nicht
erwachsen. Sie selbst kann ihre Bekanntmachungen
kostenlos anschlagen lassen. Der Vertrag ist auf
15 Jahre vorgesehen. Der Stadtrat stimmte dem
Vertrage zu, nachdem letzterer vom Magistrat zur
Annahme empfohlen wurde. — Ratsherr Eikers
regte die Frage wegen Ausführung von Notstands¬
arbeiten an. Hierzu sei vielleicht die Herstellung des
Moorwarfergastweges in Erwägung zu ziehen.
Straßenbauten könnten wegen Klinkermangels vor¬
läufig nicht ausgesührt werden, aber es festige sich
der Straßenkörper durch längeres Liegen und es
müsse Arbeitsgelegenheit geschaffen werden. (Jev.
Wochenbl.)

Oldenburg, 16. November. Die für Montag,
den 18. d. Mts ., angesetzteSitzung des Landtages
fallt aus . Tagesordnung für die am Dienstag , den
19. November d. I ., slattstndend« dritte Sitzung der
3. Versammlung des 33. Landtages : 1. Bericht des
Verwaltungsausschuffes über 'den Entwurf eines
Gesetzeswegen Gewährung einer einmaligen Kriegs¬
zulage an die staatlichen Beamten, Angestellten und
Arbeiter, sowie an die Lehrer an den Volksschulen
und an den landwirtschaftlichen Winterschulen.
(1. Lesunm) 2. Bericht des Verwaltungsausschusses
über den Entwurf eines Gesetzesfür Oldenburg betr.
die Gewährung von Kriegszulagen an staatliche
Beamte, Angestellte und Arbeiter, sowie an Lehrer
an den Volksschulenund an den landwirtschaftlichen
Winterschulen. (1. Lesung.) 3. Bericht des Ver-
waltungsansschuffes über den Entwurf eines Ge¬
setzes für Oldenburg zur Abänderung des Artikels
23 Z 2 des Zivilstaatsdienergesetzes vom 28. März
1867 in der Fassung des Gesetzes vom 24. März
1917. (1. Lesung.) 4. Interpellation des Abge¬
ordneten Heitmann.

Oldenburg, 15. November. Auf Einladung der
Landwirtschaftskammer hatten sich gestern in der
Union eine große Anzahl von Landwirten einge¬
funden, welche die Bildung eines Bauernrates be¬
schlossen. Der Bauernrat nahm folgende Entschlie¬
ßung an : „Der erste Oldenburger Bauerntag
spricht sich in Anbetracht der großen Gefahr, die
dem gesamten deutschen Volk wegen einer mögli¬
chen Hungersnot droht, dahin aus , daß es eine un¬
abweisbare Pflicht der ganzen landwirtschaftlichen
Bevölkerung ist, ihre ganze Kraft für die Sicher¬
stellung der Volksernährung einzusetzen. Der Ol¬
denburger Bauerntag ersucht daher alle Berufsgs-
nosfen, ihre entgegenstehenden wirtschaftlichen und
politischen Anschauungen zurückznstellenund sich den
letzigen Inhabern der politischen und militärischen
Gewalt so lange ganz zur Verfügung zu stellen, bis
durch die Einberufung dev konstituierenden Ver¬
sammlung das staatliche Leben neu geordnet fein
wird. Der Oldenburger Bauemrat nimmt zustim¬
mend Kenntnis davon, daß sich aus den Kreisen
der Landbevölkerung «in Bauernrat bildet, der die
besondere Aufgabe hat, durch Aufklärungen der
Land- und .Stadtbevölkerung zur Sicherstellung der
Volksernährung beizutragen." — Der Bauernrat
für ein Amt besteht aus zwei Bauern und je einem
Landarbeiter und Handwerker.

Bremen, 16. Novbr. (Stadt -Theater.) Sonntag
Nachm. 2.30 Uhr „Tiefland" ; abends 7 Uhr „Die
weiße Dame". Montag abend 7 Uhr „Preciosa".
Dienstag abend 7 Uhr „Der Schöpfer". Mittwoch:
Kein« Vorstellung. Donnerstag abend 5.30 Uhr
„Die Meistersinger von Nürnberg". Freitag abend
7 Uhr „Der Freischütz". Sonnabend abend 7 Uhr
„Der ersten Liebe goldne Zeit". Sonntag nachm.
2.30 Uhr „Martha " ; abends 7 Uhr „Zar und Zmr-
mermann".

Hannover, 15. November. Di« deutsch-hanno¬
verschen Reichstagsabgeordneten Frhr . v. Schele-
Schelcnburg, Ludwig AlperS, Gras v. Bernstorsf-
"Wehningen, Colshorn, Frhr . v. Wangenheim-Wake,
erlassen an „alle Hannoveraner" einen Aufruf, in
dem sie „im freien Deutschland ein freies Han¬
nover" fordern. Unter den gleichberechtigtendeut¬
schen Bundesstaaten müsse auch Hannoverland di«
ihm gebührende Stellung wieder «innehmen und
Hannovers Schicksal müsse geleitet werden von einer
Regierung, die sich entsprechenddem Willen des Vol¬
kes zusammensetze.

Büchertisch.
Die Fachausdrücke der Marine im Spiegel des

Humors. Soeben erscheint bei der bekannten Kunst¬
verlagsanstalt Gerhard Stalling in Oldenburg «in«
besonders hübsche und originelle Künstlerpostkarten¬
reihe „Immer seemännisch" (Die Fachausdrücks der
Marine im Spiegel des Humors : Kart« 1. Der
„Hilfskreuzer". 2. Das „Prisenrecht". 3. Die
„Werft". 4. Das „Geschwader". 5. Der „Kurs¬
wechsel". 6. Im „Kielwasser". 7. „Aufgebracht".
8. „Torpediert". 9. Der „Lotse". 10. Das „Koh¬
len". 11. Die „Strandbatteris ". 12. Der „Hei¬
mathafen". Preis jeder Karte 10 Pfg.) Janmaat
und die holde Wei blichf est werden hier rn zwölf

«SttMMgen, «tnzlÄarrrgen MinMrkarten an HKM
bekannter Fachausorücke dev Flotte dargestellt.

Die große Offensive hat wohl in-^ em bekann»
ten Militär -Schriftsteller Wilhelm von Massow ihren
besten Beurteiler und Schilder« gefunden. In 'den
Heften 201-205 von Bongs illustrierter Kriegsge¬
schichte „Der Krieg 1914-18 in Wort und Bild",
Deutsches Verlagshaus Bong u. Co., Berlin W 57,
versucht Masssw an der Hand reichlich beigesteuerter
Bilder, Karten und Pläne «in anschauliches, den
tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes Bild die¬
ses großen Kampfes der Deutschen gegen die zahlen¬
mäßig überlegen« Entente zu geben. Auch hier sind
Bilder, Karten und Pläne reichlich beigesteuert Und
damit dem geschriebenenWort durch das Bild eins
weitere Erklärung gegeben. Auch Buntbilder sind
wieder den Heften beigefügt.

Diktator Rathenau von Walther Lambach
(Deutschnational« Verlagsanstalt A.-W., Hamburg-
Leipzig). Ein interessantes Schristchen, das manche
wertvolle Fingerzeige über die Ernährungsfrage ent¬
hält. Man mag zu Rathenau stehen wie man will.
Man mag seinen ethischenGedanken und Ideen zu¬
stimmen oder sie verwerfen. Was «r auf wirt¬
schaftlichemGebiet zu fördern bestrebt ist, wird mau
nie und nimmer hinneymen können. Rathenau als
„Wirtschaftsdiktatov" würde für Deutschland eins
wirtschaftliche Zwangsherrschast bedeuten, die mit
dem Begriff „wirtschaftliches Sklaventum" keines¬
wegs zu hart bezeichnet ist. Niemand steht dem
Wirtschaftsleben seines Landes abseits. Es berührt
jeden, der von seiner Entwicklung natürlich in erster
Linie berührt wird. Deshalb sollte auch kein ein¬
ziger verabsäumen, sich Mit den Fragen zu befassen,
die Rathenau aus wirtschaftlichemGebiet berührt.

Die Wölfe. Von Leutnant Herbert Volck. Ber¬
lin, Ullstein u. Co. Preis 1.35 Mk. Leutnant Volck,
Balte, ist Verfasser dieses Abenteuerbuchs. Sein
Inhalt : Gefangennahme durch die Kosaken, Trans¬
port nach Sibirien , der aufregende Roman einer
Fluchtvorbereitung, Umherirren durch verschneite
Wälder, mit einem tschechischen Wachtmeister, Nächte¬
in deren Dunlel bie Augen hungernder Wölfe glü¬
hen, Frost, Erschöpfung, Taumel, Ausspähung durch
Kosaken, Verhaftung, Üeberführung nach Jrtutsk und
Omsk.

Spatz. Wilhelm, Prof . Dr . in Berlin , Bild«
aus der deutschen KriegsbeschSdigteusürsorg«. Berlin
W 35 , Verlag des Evangelischen Bundes . 30 Pfg.
Professor Dr . Spatz behandelt in dieser bedeutsa¬
men kleinen Schrift die reichsgesetzlichen Grundlagen
der neuzeitlichen Krieasbsschädlgtenfürsorge, die Heil¬
behandlung in den Lazaretten und die Betreuung
durch die bürgerliche Fürsorge während der La¬
zarettzeit und nach der Entlassung.

Nie Danzschoh. Neue niederdeutscheVolkstänze
mit Lautenmelodien von Max Topp. Richard Her¬
mes Verlag, Hamburg. Preis Mk. 2.—. Das Buch
wendet sich an alle, die einen neuen Volkstanz su¬
chen, einen Volkstanz, der unserm heutigen Men¬
schen und seine« Wollen entspricht. Die Tanz¬
melodien kann man auch als Lieder zur Laute sin¬
gen. Auch dann werden sie viele» Freude und Spaß
machen.

Wohin gehört Posen ? Ist die Provinz Posen
unbestreitbar Polnisches Land ? Herausgegeben vom
Ausschuß der Deutschen Verbände in der Provinz
Posen. Posen 1918. Ostdeutsch« Buchdruckereiund
Verlagsanstalt A.-G., Posen. Die Schrift erbringt
in klarer, übersichtlicher, knapper Weis« den un¬
widerleglichen Nachweis, daß dis Provinz Posen
nicht im Sinne des 13. Punktes von Wilsons Frie¬
densprogramm „unbestreitbar polnisches Land" ist,
daß sich die von den Polen erhobenen .Ansprüche
also nicht auf die Annahme der WilsonschenPunkte
durch die deutscheRegierung berufen können. Die
Schrift wird von der Geschäftsstelle des Aus¬
schussesder Deutschen Verbände, Posen O. 1, Lin-
oenstratze1, aus Wunsch umsonst versandt.

Weitere letzte Meldungen,
WTB . Haag»  IS . November. Der S. Bor

sitzende der demokratischen Arbeiterpartei, Schaper,
hat n» der gestrigen Sitzung der zweiten Kammer
Toelstra vollständig verlcngnet. Er sagte, di« sozial¬
demokratischePartei wolle keine Arbeiter- und Sol-
datemSte.

Haag,  IS . Novbr . Me Daily Telegraph
hört , forderte der frühere President Taft aus
Grund des Völkerrechts die Auslieferung des
deutsche« Kaisers , damit dieser vor ein Geschwore¬
nengericht gestellt werde . Einstweilen solle er
von den Alliierten grsangen gehalten werden . ,

Haag»  18 . November . . „Hollands Nieuwe
Bureau " meldet : Der deutsche Kronprinz ist im
Begriff , seinen gegenwärtigen Aufenthaltsort in
Holland zu verlassen, da die Besitzerin des Gutes,
auf dem er sich befindet , für seine Sicherheit keine
Bürgschaft übernehmen kann . Die holländische
Regierung wird dem Kronprinzen einen neuen
Aufenthaltsort anweisen.

Amsterdam,  17 . November . Ein starker
Strom von dentschen Truppenteilen flutet seit
gestern Aber di« schmälste Stelle die von Weigern
über Hollcindisch-Limburg nach Deutschland führt.
Gestern waren 2506 Mann im Lager von Bever-
lo», heute 17 666.

Amsterdam,  16 . Novbr . Die unruhige
Stimmung des Tages ist abgeslaut . Auch i«
Haag und in Rotterdam ist von Aufregung nichts
mehr zu spüren.

Helsingsor » , IS . November . General
von der Goltz erklärte gestern dem unter dem Vor¬
sitz des Reichsverweserd versammelten Senat , daß
er, um die Berührung der deutschen Truppen mit
den Engländern zu verhindern , im Einvernehmen
mit dem deutsche« Gesandten Maßnahmen für die
unmittelbare Rücksendung der deutschen Truppen
getroffen habe.

Helsingfors.  18 . November . Die zwi
scheu der Regierungund Len Landtagsfraktisnen
gepflogenen Unterhandlungen führten gestern
abend dazu , daß di« bürgerlichen Landtsgspar-
teiea , einschließlich der Agrarier und der übrigen
republikanischen Elemente , ein Zusammenarbeiten
aus der Grundlage einer zu bildenden Koalitions¬
regierung vereinbarte «. Die Berfassungvfragr
soll nach den im Februar oder März vorznneh-
menden Neuwahlen auf gesetzlichem Wege gelöst
werde «. Mit General Mannerhcim sollen Ver¬
handlungen wegen seiner Wahl zum Reichsver-
wcser eingeleitet werden . Die Agrarier machen
den Eintritt in die Regierung davon abhängig,
daß diese überwiegend republikanisch zusammen¬
gesetzt wird.
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TaS deutsche Volk hat sein Joch

abgeschüttelt und sein Schicksal selbst
in die Hand genommen und verbrüdert
sich zur Friedensarbeit. Deshalb richten
wir auch an Euch den Aufruf:
Schließt Euch demAxbeiter-

und SolLatenratarr!
Stellt die Ernährung des Volkes

sicher und helft so das große Werk
vollenden.

Wählt einen Bauernrat , der mit uns
in Fühlung tritt.

Wilhelmshaven , 16 . Novbr . 1918.
Arbeiter- und Soldatenrat.

gez. : Siekmaun.

Aufruf!
Für die bevorstehende Räumung der

Minenfelder werden Mannschaften ge¬
sucht Während des Aufenthaltes außer¬
halb der Stützpunkte erhalten die Mann¬
schaften außer der Löhnung Mark 2 .—
Tagegelder.

In gefährdeten Gebieten wird außer¬
dem für jede Stunde 1 Mark gezahlt.
Sämtliche Teilnehmer sind mit 10000
Mark versichert , die den Angehörigen
im Todesfälle ausgezahlt werden . Bei
Unfall wird dementsprechende Sonder¬
rente gewährt.

Meldungen werden beim 21er Rat
der Flotte im Offizier -Kasino , 1. Stock
(Zimmer Nr . 8) entgegen genommen,
Urbeiter - und Soldatenrat.

Bekanntmachung.
Die von der Stadt Rüstringen verpachteten

Acker Parzellen
werden « en vergehen . Die Verpachtung findet in
der Stadtkümmerei -Hauptknsse, Wachtelstrnße , bis
MM 25. November statt . Die alten Pächter haben
den Vorzug . Die Pacht ist bei der Verpachtung zu
entrichten . .

Wird von dem alten Pächter der Vertrag bis
zum 28. November d: Js . nicht erneuert , so wird
angenommen , das; er auf den Acker verzichtet und
derselbe anderweitig verpachtet.

Es ist erwünscht, daß Bewerber für spätere
^Zeiten sich Vorwerken lassen.

Stndtmagistrat.

Die am 11 . d . Mts . veröffentlichten
Fahrpreise , die mit Wirkung vom
1. Dezember in Kraft treten , erfahren
noch einige Asnderungm.

Nähere Auskunft erteilt die Betriebs¬
direktion.

Frankfurt a . M -, 15 . Novbr . 1918.
Beiriebsdirektio»

der wilhelmhav . Stkatzenbah»
. e . G . m . b. H.

Gut möbliertes

MWM
zu vermieten . Rüstringen,

Schulstr SS. Villen».
Sofort zwei elegant

ad, Cu » und eleltr.
u vermieten,
roupnnzeustr . 14.

SUMS WM
iu der Nähe Osfizierkasino
gesucht. Off. an A-<- u.
S -R „ Presse , erbeten.

Zu mieten gesucht

Z- M Nlillitzk

von älterem kinderlosem
Ehepaar zum 1. April n . I.
oder früher . Angebote an
Ariedemann , Kronprinzen
straffe 22

_0_

SlilkktU. AMler
zu kaufen gesucht. Off. m.
Preisung , unter H. N. an
die Exped. d. Bl . erbeten.

für alles (kochenu. Haus¬
arbeit ) zu sofort gesucht,
von Saldern , Wallstr . 15.

Gesucht ein

für leichte Arbeiten für
meine Buchbinderei.
Th . Siitz , Buchdruckerei.

Kroupriuzenstr . 22.

Um oder
AmdeuMe»

auf sofort gesucht.
Deckers Mnhlenhof.

Zu sofort gesucht

Aushilfe
und zum 1. Dezember

älteres

Frau Loheydr. Königst. 102.

Gesucht für die Vor- od.
NachmittagSstd. Mädchen
oder Fra «, event . Schul¬
mädchen für die Nach-
mittngsstunden . Gade,
Prinz -Heinrichstr. 7,1.

SlllMMlW Oorll.ldm '5  LM
RssustraHe 1VT.

- 3- Vofrsiobm» smpfsfflsnswsi-lev ölieliM --
(Bitte ausschueiden).

Sven Hedin : von Pol zu Pol , 8 Bd«. b 7 Ml.
Tchaeker: Bismarck, 8 Bd»., LS Mk.
Biese : Literaturgeschichte, > Bde.» LS Ml
Engel : Goethe 12 Mk.
Bielschowsky: Goete, 2 Bde-, 30 Mk.
Braun : Memoiren einer Sozialistin , L Bde., 21 Mk,
Kohme: Ellernbrook 7.S0Mk.
Ierven : Das heitere Buch, 3 Bde ., ä 7 Mk.
Wilhelm Busch sämtliche Bände
Feldern Königskinder 7.80 Mk.
Weihnacht in altdeutscher Malerei 6.00 Mk.
Brockhaus : Kleines Konvers.-Lexiton , 2 Bde .. SO Mk.
Hierzu tritt «in Teuernngszuschlag von IS Prozent.

Tüchtige
ßmillttsWitilk.
MWMMtt M
jkkWMlkttt

stellt ei«
WMdm-AoMlt GlilkMsrgA.-G.

Oldenburg k. Er.

kekkWiM uuät'i aektMNlilinMll rersiedkrt mlui
bei äei Veiiei sUMiitlll- L. 1vei8, lelrpllgg 1171.

LiIsrsNen!
von 17.50 m . «n pro wo Stllvlc.

VlMSll Wzzzz l. ggsk »mlismlm
Versand gegen Isavlinaliwv oder Vorher-

einssoduog.

LiMi-tztten-Verti-ivd„üiortten"
ösrlin di. 54 , krunnonstrasss 17.

im psrklisu ».

'̂ eAlieller ^ it
Isrtizt billiA unä sehnsllstöll » s»

äis Luohäiuelcsrsi äss

VN. Süss

!X /

6 er VoUi 8lr !bun

D
G

Lmuitsg. Ü8IIMdI '., imkn, . » l!!;!'.
ru ermsgigten Preisen:

llebel>üen
Drama in 3 /Arten von Qsorg Lngsl.

Adsncks SIS Uki - ,

ÜS8 büjck im Wchei
Lchauspiel in 3 /Arten von Hermann

Ludsrmann.

vloiinlnir , «koi , IS
abends 8.15 l/irrr

Zchauspiei in 4 Hirten von hierin . Lude rmann

Vorverkauf in l-obses Luchhnndlung unä
klisme ^srs Ägarrsngsschält , Llsmsrckstr.

WM MMllÄ
Kapellmeister ? Herr tkei -i-msnn

Klavier , Lrsu AlVsssi
Lsllo ? ttsrr Qusnckt»

WM -kNlgkilW!!
ssräulsin TUN Asksn » , tlumorlstln
Lräulein Usnsli Usnsdungei -, Längsrln
Herr Psnolu » Stein , keritator und Lsnkl

sänger (baute)
Herr Usn » konis » , bisdsrsänger (ernst ^

heiter)
tlsrr Msrons l-enseui -, Zanger (Dtüer).

Lisr, iÄein, 0o!msnIts(?«s in bsksnnisr LA
Ksl ' S Ksk -SA«-

X

vrusiikLrKllGW

LHstsnIs:
A " - Gebrauchsmuster
" Vsrsnrelcken
errvirirt unä verwertet gut

unä schnell
f . l,unow , 11s « bürg,

HUdeckrerstrago 130.
kistu ./lusirunkt kostenlos.

WitllNW
kiisMMM !eii . !l!s!!i!!!-

find zu haben in der

Th . Snk,
Kronprinzenstraße 22.

-Vsdsk-
ähnlichste sseinzchnitt-
mischung 16. Kuttmsnn's
„k oIck̂ » s « " mitla
bsklsugs stark getrkt .,
äss beste was oisher
geleistet rvurcle. 50 ßr
70 pkg. in cksn einschl.
Qsschäktsn erhältlich.
lVieäsrverkäuker ver¬
langen Angebot.

Lerlln O. 27,
/Aexsnäsrstrags 22.

fiingekührte klelsever-
treter gesucht.

L , O HL .LSLMOZILL T M.
L L .Äd 'Z ' . TxDG

Ein Paar neue Damcn-
stiefel , G ötze 40. gegen
solche Grötze 88 umzu¬
täuschen. Rüstr ., Tonn¬
deich stratze 36, p. r.

WM AeM
bev. Sie üb . zukft.Per-
sou. über Vermög ., Cha¬
rakter , Vorleb . von uns
genau informiert find.
Diskr . Faniilienausk.

allerorts ert .unaufsällig
„Globus"

Weltausknuftei
Berlin 88,

Potsdamer Slr . 118.
T-gründet IMS.

Abw.ihr.
iederk. srdl. str.

dlskr.Anfn. Sch. ruh .Lage,
gr. Gart .,Bad , gute Verpfl.
Frau Maria Körner , Hel,.,
Nitterstr . 143,Hamburg 23.

kaufe und tausche um.
Wilh . Koch,W ' havstr .86.

aldtllahr .Vorhersagungen
LVV ein. frommen Tiroler
Mönch. tib.d.Weltkrieg u. a.
Inhalt : Beginn , Verlauf,
Ende ? Die letzte grausame
Schla ^ !S >eger !Besiegte!
Bölkerbuud ? Kirche Gottes
zu neuer Macht u. Herrlich¬
keit! Großer Wohlstand!
Nach abermals WO Jahr .?
2 Ex.dies,einzigart .Kriegs-
angedenk-nsl .wM .<Nachn
l .40M .)4Ex . 2M (Nach»
2 8d M.) Postfr. durch Rupp,
Verlag . Müuchen-Gauliug
A338. Begst. Aiierkemmug.
VomKriegspr .-Aml freigb

Bringe meine

Reparatur - und
Bügelwerkstatt

für Herren - n . Damru-
Garderobe in empfeh¬
lende Erinnerung.
G . Janszen , Schueiderm ..

GLkerstratze 102.

ülllgMllllMWtN

« » nrmos
<p » «ru » r 5k

.r, ...
UsuptslsMs»

UfUksImsSisvsssv Sivsk« SZr.5
A« dsosti « IIs»

TSksi ' srv . ch. LLlrKZLSlMSKÄk'

Annsbmo von Lpsreinlsgen in jaller tioks-
VerLinsunß vom nächsten Werktags sd. »v

LZKSkM ZZ
Xontv -Xovrsnt -,
unril LeksrLLvsvlisk? »

!Anlegestelle kür lAüncislgeläsr . Llnlösons
!v. Zchschs anderer Sparkassen u. Lanken.
^An- und Verkauf von Wertpapieren . -Li?s be' y
sorgung neuer 2insschein -8ogen . Auto

. Währung von Wertpapieren , llebsrnol, ",^»
reßelmätziger Zahlungen von Lteuern,
llxpothekenrinsen eto . «r«« Kostenlose
gäbe von tlsus -Spsrksssen . cr<ies Aedertrss^

?barkeitsverkehr mit anderen Sparkassen . ^
Oahrlehnsgewährung gegen ll ^potüsk u. burs ^

!schakt oder tsinterlegung v. Wertpapieren -^ k.
!Kostenlose Auskunft in VermögenssngsleZ ^ :
! Herten . ^

Den Lesarten ist strengste

äilbsrnekinge (SOOgsst:)
mit Inschrift „31. kffai 5ks-
gsrrsk 1S16". Preis kff.4.00
pro 8tüch . Lritz kosen¬
berg , pforrhoim , Lijou-
tsrregsschZkt . Qegr . 1d81.
Porto u. Verpack. 60 pkg.

Spsrislarrt kür «aut - u.Lv
«vdleodtslslllsn

vk ' . Qoi ' äon
«smburg , Länssmarkt 35
10-1, 5-8, Lonntsgs 10-1.

geg monatliche
» v Rilckzahlg.verl.

« . vsläsrarow , Hamburg 5.

Sse !l!i« l8 « i LskI l-aMe ' s
Ik ?»« »»« 1su « » o LOS ,

8s ist empfehlenswert , V̂eihnschis-o^ ^
lungen schon jetzt sufrugebsn , 6s
Luck, Zss jetrt noör ru heben, ru

vergriffen sein ckürfts.

(7
Oie Lser ^ lZun

unserer lieben Nulter , Krau D
^peivi -eri , tlndet am kFontsZ.,, ^ H
! d. Î lts ., NNlrkmiLisgs 2 -30 G

der l-erchenhslis in Aldenburg aus «
vis ttinlsnbliöbe 'ie-'

«ktLrln». Schriktleituu« und Dvuck von Tb. Lüh,  WildelUtShav««. ttvoudLiuieustraire PP.
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